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286 ©rabplatte im ©cplofcgarten Slppeugett. — 2tuë Statur uub Kultur.

©rabplafte im 6cf)tofegarten ^IppenjelL
©ie ©rabglatte mürbe bei ber Jftenobation unb feiner grau Slnna geb. 9îeff. ©aê Sßappen

ber ©t. SRauritiuêïirdje (©orfïircpe in Sippen» linïê mit ber ©dptourpanb ift baê feinige, baë
50u) ctu& ber Slirdjenmauer entfernt unb gut récité mit bent ®reug bctêjenige ber ^tettt. Über
Slufbetoaprung im ©dplofjgarten aufgeteilt. @§ benSBappen ergebt fidp als religiöfeSSpmboI baê
tft biejemge bes Hauptmann« £anê Muter treug mit ben peiligen 3Rartertoer!geugen, ein

Setoeië bafür, bajj bie SSerftorbenen bent ïatpo»
lifc^eit ©lauben angehört patten, toaS übrigens
bor ber ®artton§= unb ©laitbenSteilung anno
1597 noep niept felbfttoerftänblidp mar für gm
nerrpoben. Unter ben SBappen ift bie gnfdjrift
abgebrödelt, fie mirb aber mit bem nodp er£>al=
tenen Seil ettoa fo getautet paben:

ANNO 1582 V F DEN 14. TAG OCTO-
BRIS STARB DER ERSAM UND WEIS
HOPTMAN JOHAN. LENER. BITTET DASS
GOTT DEN CHRISTGLVBIGEN SEELEN
GNEDIG SEIN WELLE. —

Saut beut Hippen gelt ifeben Tßapbem rtnb ©e=

fcplecpterbmp bon Holler unb ©igner, mar £>anê
ßepner, genannt Ürnäfcper, 1564-67 be§ großen
Statê, 1570—75 beê ïleinen fftatS, 1570 regie»
renber (©ibil) Hauptmann in ber Seiner
dtpobe. @r füprte in ber ©djlacpt bei SJÎortt»
contour ant 3. X. 1569 in granïreicp ein
„gäpnlein" Sippengeller. 1569 fiegelte er einen
Sfrief au§ granïreicp an bie Regierung. @r mar
alfo ©ibil» unb äftilitärpauptmann unb SXcit»

glieb ber Regierung, mit einem SBort ein bor»
neunter Sftann, ein sßatrigier. ©ie ©efcplecpter
Seiner unb ffteff blüpen beibe noep in Sippengell

©rabptatte im ©cptofsgartim SCppengett. g.=DIp.

îtus îîafur
Shnor auf feltfcnnen SBegen. ©ie SBege, bie

inê Sanb ber @pe führen, finb gaplreicp uub
bielgeftaltig. 3Bie feltfam fie fiel) biStoeilen ge=

ftalten fönnen, babon ergäfjlt ein englifcEjer 33e=

obadpter fepr begeiepnenbe Söeifpiele: „gep
ïannte einen jungen Sftann, ben bie SRenge
ber reigeitben jungen 3ftäbcpen feiner Umgebung
fo in SBertoirrung fepte, baff er ipre Planten
auf gettel fcl)rieb, in feinen Iprtt legte unb feine
jüngere ©eptoefter bat, ©djicffal gu fpielen unb
einen ber Qettel perauSgugiepen. ©er fo er»

toäplten Söraut maebte ber bon QtoeifelSqupIen
©epeilte einen Slittrag, tourbe erpört unb bie
©pe toar ein aUSgefproebener ©rfolg. SInbere
©etoeggrünbe paben einen greier, ber Stupe
unb grieben über aüe§ liebte, Bei feiner SBapI
geleitet, als er fid) eine ftumme unb taube grau
toäplte; aber aud) er patte feine TßapI burcpauS

urtb .ftulfur.
niept gu Bereuen. SESeniger fieper erfepeint eS,
ob attep bie ©pe eineS fo unfelbftänbigen jungen
IRanneS glüdlicp ausgefallen ift, toie jener
gitngling e§ toar, ber japrelang gemeinfam mit
feinem ©ruber lebte, opne an§ heiraten gu
beulen, aber gleicp naepbem biefer fiep bertobt
patte, um bie .fpanb ber erftbeften ©ante, mit
ber er taugte, anpiett. Überlegter unb naep
realen ©efieptSpunften urteilenb, ging ein an»
berer ©etoerber gu Söer'fe, ber fiep ben SInfprü»
(pen, bie ein moberneS jungeS Sftäbcpen au ipreS
©atten Seit ftellt, nidpt getoadjfen glaubte. ©ad)
gtoei gap reu toergeblicper ©rtepe entfdjieb er fid)
für ein Sftübcpert, baS eine Bittere gugenb
burdjgemacpt patte, unb biefe Seprgeit patte
au§ ipr bie S3efte aller grauen gemaept. ©ie
patte nie ©üte rennen gelernt unb toar baper
für jebeS freunblidje Sßort banïbar.

S8S Grabplatte im Schloßgarten Appenzell. — Aus Natur und Kultur,

Grabplatte im Schloßgarten Appenzell.
Die Grabplatte wurde bei der Renovation und seiner Frau Anna geb. Neff. Das Wappen

der St. Mauritiuskirche (Dorfküche in Appen- links mit der Schwurhand ist das seinige, das
^ell) au.v dei' Kiichenmauer entfernt und zur rechts mtt dem Kreuz dasjenige der Arau. Üder
Aufbewahrung im Schloßgarteu aufgestellt. Es denWaPpen erhebt sich als religiösesSymbol das
tst diejemge des Hauptmanns Hans Lehner Kreuz init den heiligen Marterwerkzeugen, ein

Beweis dafür, daß die Verstorbenen dem katho-
lischeu Glauben angehört hatten, was übrigens
vor der Kantons- und Glaubensteilung anno
1697 noch nicht selbstverständlich war für In-
nerrhoden. Unter den Wappen ist die Inschrift
abgebröckelt, sie wird aber mit dem noch erhal-
tenen Teil etwa so gelautet haben:

XXX0 1582 V DIM 14, RX0 0(71X1-
IZKI8 8llXÜL DM lM8XN 11X11 1VXI8
H0ÜRNXX .I0LÜX, DXXlllü, LlllllXll 0X38
00llll VLX 0MI8ll0llV1ZI0blX 8LXÜ1ÜX
0XLVI0 8IÜIX IVblllllL, —

Laut dem Appenzellischen Wappen- und Ge-
schlechterbuch von Koller und Signer, war Hans
Lehner, genannt Urnäscher, 1664-67 des großen
Rats, 1679—76 des kleinen Rats, 1679 regie-
render (Civil) Hauptmann in der Lehner
Rhode. Er führte in der Schlacht bei Mont-
contour am 3. X, 1669 in Frankreich ein
„Fähnlein" Appenzeller. 1669 siegelte er einen
Brief aus Frankreich an die Regierung. Er war
also Civil- und Militärhauptmann und Mit-
glied der Regierung, mit einem Wort ein vor-
nehmer Mann, ein Patrizier. Die Geschlechter
Lehner und Ness blühen beide noch in Appenzell

Grabplatte im Schloßgarten Appenzell. J.-Rh.

Aus Natur
Amor aus seltsamen Wegen. Die Wege, die

ins Land der Ehe führen, sind zahlreich und
vielgestaltig. Wie seltsam sie sich bisweilen ge-
stalten können, davon erzählt ein englischer Be-
obachter sehr bezeichnende Beispiele: „Ich
kannte einen jungen Mann, den die Menge
der reizenden jungen Mädchen seiner Umgebung
so in Verwirrung setzte, daß er ihre Namen
auf Zettel schrieb, in seinen Hut legte und seine
jüngere Schwester bat, Schicksal zu spielen und
einen der Zettel herauszuziehen. Der so er-
wählten Braut machte der von Zweifelsqualen
Geheilte einen Antrag, wurde erhört und die
Ehe war ein ausgesprochener Erfolg. Andere
Beweggründe haben einen Freier, der Ruhe
und Frieden über alles liebte, bei seiner Wahl
geleitet, als er sich eine stumme und taube Frau
wählte; aber auch er hatte seine Wahl durchaus

und àlkur.
nicht zu bereuen. Weniger sicher erscheint es,
ob auch die Ehe eines so unselbständigen jungen
Mannes glücklich ausgefallen ist, wie jener
Jüngling es war, der jahrelang gemeinsam mit
seinem Bruder lebte, ohne ans Heiraten zu
denken, aber gleich nachdem dieser sich verlobt
hatte, um die Hand der erstbesten Dame, mit
der er tanzte, anhielt. Überlegter und nach
realen Gesichtspunkten urteilend, ging ein an-
derer Bewerber zu Werke, der sich den Ansprü-
chen, die ein modernes junges Mädchen an ihres
Gatten Zeit stellt, nicht gewachsen glaubte. Nach
zwei Jahren vergeblicher Suche entschied er sich

für ein Mädchen, das eine bittere Jugend
durchgemacht hatte, und diese Lehrzeit hatte
aus ihr die Beste aller Frauen gemacht. Sie
hatte nie Güte kennen gelernt und war daher
für jedes freundliche Wort dankbar.
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